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feit mit den drei göttlichen Perſonen des Chriſtenthums,
denn dieſe Potenzen ſind auch die Götter der ſamothrazi⸗
ſchen Geheimniſſe, dieſelben, die In den eleuſiniſchen My⸗
ſterien Zagreus, Aides Ind 0  er Dionyſos) ge⸗
nannt wurden; Dder erſte iſt das materielle Prinzip (der
ott der Vergangenheit) das im Zabäismus den
enſchen angebetet wurde, ähnlich dem Satan der Bi
bel (, dem ältern ruder Chriſti (U U. — w. Der
menſchgewordene ott Chriſtus iſt der Gipfel und dds
nde der alten Götterwelt, durch den der regle Prozeß,

1  der en Mythologien du Grunde 4g, ein geiſtiger
wurde. CS wird uns da nicht eine Philoſophie Of⸗
fenbarung, ſondern eine Philoſophie ſtatt der Offen⸗
barung geboten. (Vergl. übinger Quartalſchr. 1845

Heft uU Schellings alte U. neue Philoſophie von
Schwarz So wenig als mit dieſen Anſichten
würde der Verfaſſer mit Schellings Exegeſe bibliſcher
Stellen einverſtanden geweſen ſein, deren Gehalt ſchon
das Angeführte ohne weitere Proben errathen 11

Bur Wren Kirchengeſ⸗ hichte
II

E; mag jedem, der, ſoweit 8 menſchlichen Augen
möglich, irgend eine nſt un das Walten der gött⸗
en Providenz gewonnen, ur Ueberzeugung
geworden ſein, daß in unſern agen unter allen Völ

—
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kern Europas der eutſche Stamm durch die erbar—
mende na Gottes eine der wi

igſten Miſſionen
überkommen. In ihm iſt es, zzn  für den großen Sün⸗
denfall, welcher die erſten Blätter der Geſchichte der
neuen Zeit befleckt, in Sack und Buße 3u thun
uInd ſowie X der er geweſen, der von der Kirche
und dadurch vont Chriſtenthume abgefallen, auch wie⸗
der zuerſt reuig zurückzukehren und Uur die allſeitigſte
Anwendung der großen und edlen Kräfte, die in ihm
ſchlummern, V Gunſten der geiſtig⸗ſittlichen Wieder
geburt des We  hei einen mächtigen Beitrag zu lei—
ſten. 1e aber für gewöhnlich Im L  eben des Einzel⸗

die Gnade ſich nur langſam Bahn bricht un die
eele Überwältigt, ſo auch im Leben der Völker— Die
kirchlichen und religiöſen Zuſtände Deutſchlands bieten
eßhalb dem kundigen vorerſt Ur die Anfänge
und allmälig ſich entwickelnden Keime einer beſſeren
Zukunft. Den vorderſten und ehrenvollſten Pla einer
freudigen Entwicklung katholiſchen und kirchlichen (⸗
bens nehmen die Rheinlande ein, insbeſondere das
uralte Cöln Allbekannt ſind die Bemühungen des
edlen Domvikars Kolping und ſeiner reunde Um die
Bildung und Hebung des verwahrlosten Geſellenſtan—
des, ſowie die zunehmende Wirkſamkeit des Vinzen⸗—
tiusvereines, welcher, vorzüglich In den Händen from⸗
mer Laien, durch die int vorigen Jahre nach Cöln
berufenen Lazariſten Belebung erhalten. en  —
bei ſind unter der Leitung der Pfarrer die Hhabe⸗
thenvereine thätig, UAUm In den armen Familienkreiſen
leibliches Wohl auf dem Boden der chriſtlichen
und Sitte fördern Seit dem September beſitzt
Cöln auch ein Ordenshaus der „Schweſtern vom

inde Jeſu“, eine Kongregation, die a  en
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ihren Urſprung verdankt. Schon bvor Jahren hatten
ſich nähmlich Iu etzterer Stadt fromme Frauen ver⸗
bunden, AUm als echte  7 Chriſtinnen ſich gemeinſam auf
dem der Nächſtenliebe zu üben, Arme Kinder
zu unterrichten und verlaſſene Kranke zu pflegen, bis
dieſen mildthätigen Dienerinnen Gottes endlich die
Ueberzeugung wurde, daß es, die Dauer ihrer
Genoſſenſchaft 3u ichern, nothwendig ⁴

wäre, eine von
der Kirch ſanktionirte Verbindung zu ſchließen, lit
andern Worten, die Geſtalt eines geiſtlichen Orden
anzunehmen. e vandten ſich deßhalb in einer
Deputation nach Berlin, wo ihnen von der Re⸗
gierung ohne Schwierigkeit Korporationsrechte er

theilt wurden, worauf ſie von dem hochwürdigſten
Erzbiſchofe von Cöln (ungefähr bvor drei Jahren) die
Erlaubniß erhielten, ſich 4s Orden der „Schweſtern
vom Aarmen Kinde Jeſu“ 3u konſtituiren. Sie war  —  —
ben nunmehr für 50000 Thaler das ehemalige Cöle
ſtiner-Kloſter nebj Kirche und richteten dasſelbe I  für
ihre frommen ein, ſo daß in einem Theile
des Gebäudes Schweſtern, Profeſſinnen und oſtu
lantinnen, In dem anderen dagegen Pfleglinge Un
terkunft finden Außerdem unterrichten ſie noch —400
arme ädchen, —.  — ſie auch vollſtändig bekleiden
Schon find vier ilialen errichtet, worunter Bonn,
Düſſeldor und YHie wir vernahmen, Cöln Letztere
Filiale verdankt ihr Entſtehen dem Vinzenz⸗ und vohl—  —  —
thätigen Frauenvereine. Die Anſtalt 30 bereits
Pfleglinge und iſt Ur 25 eingerichtet. e Mädchen
finden vom zarteſten Alter bis zum 19 Jahre Auf⸗
nahme, erhalten außer dem vom 2514

rel

igiö

ſen i
durchdrungenen Elementarunterrichte alle Unterweiſun—
gen, die ihnen um häuslichen Lehen ind namentlich
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Ur  I ihr Unterkommen als Dienſtboten von en ſein
öͤnnen, ohnung, Koſt ind leidung für den unbedeu
tenden Betrag von Thalern monatlich und Thalern
Eintrittsgeld. Außer dieſen Pfleglingen nehmen 130
Schülerinnen aus der Stadt Elementarunterrichte
und den Unterweiſungen in weiblichen Handarbeiten als
Erxternei Sr Eminenz übernahm das Protektorat.
Die Karmeliteſſen Klöſter der rengſte ege cheinen
in mehreren der größeren Städte die regelmäßige Zu⸗
fl  0 vornehmer Damen verden 3u wollen, das
von Cöln erfreut ſich — ganz beſonderen Rufes. Zur
Zeit erhält Oln ein Kloſter der weſtern vom Vin⸗
zenz von all (s0ouers grises oder de 12 charitè). Eine
wo  ige Dame hat ein Haus zur Verfügung geſtellt,
durch milde en der Bürgerſchaft ſind die en der
erſten Einrichtung und der Unterhalt auf drei Jahre 3U  —
ſammengekommen. Sie verden Kinder unterrichten,

Kranke In den Wohnungen pflegen; zugleich
ihr Haus eine Zufluchtsſtätte 4  für eibliche Dienſtboten
ſein, die durch ihre etzten oder durch die
Pfarrer empfohlen worden Noch hat ſich In Cöln ein
Verein edler Frauen gebildet, V die Wände des
Chores im Dome nit eidenen en durch den
Kunſtfleiß ihrer Hände ſchmücken.

In 0  en wirken außer dem obbenannten en
noch die Frauen vom Hirten, das beſte Inſtitut
gegen die Peſt der Proſtitution, 0 gewöhnlich alle poli
zeilichen Anordnungen In dieſer Beziehnug NUur dem Buch⸗
G0  en nach ollzogen verden, ferners die armen Schwe
ern des Franziskus, eine Genoſſenſchaft, deren Gr  Uun
dung erſt in das ahr 1854 fällt Sie beſitzt weder ein
eigenthümliches Mutterhaus, noch eine ir Die ſtädti⸗
ſche Behörde überließ ihr einſtweilen das ehemalige Domi⸗
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nikaner Kloſter die Verpflichtung, theils in den
Wohnungen, theils Iun den Spitälern namentlich
Kranke zu pflegen, die OQn anſteckenden Krankheiten, Poc⸗
ken, Cholera U leiden. Als I1  *  1 benachbarten, bte
ſtantiſchen Lennep die Cholera errſchte, V die Schwe
ſtern hinüber und verpflegten ·it der größten Aufopferung
die in jener Stadt mit der Epidemie Befallenen, wofür
Nan ſte heute noch ſegnet. Nach dem Statute ihres rdens
dürfen die Arnlen weſtern des h ranz nichts beſitzen,
als ein aus, eine 1 und ihre Kleider, darum 0  en
ſie alles, was ſie den Armen ſchenken, theils durch ihrer
Hände Arbeit erworben, theils ſelber als moſen be
kommen. Daß das Oel der Barmherzigkeit niemals fürſie verſiege, dafür org eine kleine Anzahl chwe  —
ſtern, die, während die Übrigen auf dem der V  jebe
arbeiten, 3u Hauſe „leiben und beſtändig im Gebete rin
gen. Auf leſe Weiſe war S möglich, daß In einem
Jahre mehr als 5000 Thaler als Almoſen durch ihreHände Auch um Strafhau  e  E entfaltete ſichihre one Wirkſamkeit und iſt dem milden Ernſte
der Schweſtern gelungen, die weiblichen Züchtlinge Iu
wahre mmer  —  — umzuwandeln. Sie heſitzen gegenwärtigzwei Filialhäuſer zu Bonn und ＋ Düſſeldorf. teſeOrden äußern einen höchſt wohlthätigen Einfluß auf
da katholiſche eben der Aachner Bevölkerung, nament.
lich der ärmeren Klaſſe; 0 bildete ſich ein Verein Armer
Fabrikarbeiterinnen, die von ihrem kargen Verdienſtenoch Aermere unterſtützen, als ſie ſind ind die einzigefreie Mittagsſtunde, über welche ſie verfügen können, da
zu anwenden, armen Kranken die Zimmer zu reinigen,die Betten zu machen Ind ſonſtige Handreichungen zuleiſten. Die meiſten der Fabriksarbeiter eſuchentäglich um Uhr Morgens die Meſſe, während ſie
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eine Stunde ſpäter hon ihrer harten Arbeit ſich be⸗
nden Auch die Geſellſchaft Jeſu wir In Aachen eine
Niederlaſſung begründen. Pfarrer elleſſen hat u die
ſem we ein
geſtellt aus ſammt Kapelle zur Verfügung

Der hochwürdigſte Biſchof zu Hildesheim hat den
efaßt, In ſeinem Bisthume ein Alkantariner—

Kloſter mit der Urſprünglichen Regel des heil ranz zu
ſtiften Der erhir 3u ainz, der thätige und ner
rockene Beförderer Uten, berief aus dem Elſaß,
der Pflanzſtätte ſo vieler trefflichen Inſtitute, die Schul⸗

—
brüder Mariens. Dieſelben gründeten ereits In Mainz
eine freie Gemeinde  ule, welche ſich eine zahlreichen
Zuſpruches erfreut Vor dem Beginne der ule hat⸗
ten ſie eine Prüfung zur allſeitigen Zufriedenheit beſtan⸗
den. Im Elſaß ſind ihre Schulen wahre Muſterſchulen,
ſowohl In wiſſenſchaftlicher als In pädagogiſcher Be
ziehung Die baieriſche Regierung intereſſirt ſich ehr
für die Einführung der Schulſchweſtern „Als eines der
wirkſamſten Mittel der drohenden Verarmung im Volke
vorzubeugen“, erſcheint ihr, „die Obſorge f.  ir religiöſe, ſitt⸗
liche und ökonomiſche Bildung In Haus, Ir und
Ule Ind die Förderung wahrer, gründlicher und nach
altiger Schulbildung, aber zu verbreiten, ſei
das Inſtitut der Schulſchweſtern ganz beſonders geeig⸗
net, eil es ſich In denjenigen Gemeinden, bei welchen
0  E  e bereits Eingang gefunden, fortdauernd auch auf
die wohlthätigſte Weiſe in der Art bewahre, daß die
Einführung desſelben vorzüglich wichtig Ind wün⸗
ſchenswerth ſei.“ Uch In den Diöceſen ainz, Trier,
Paderborn und Breslau en ſie eingeführt werden.
In nabru 0  en die barmherzigen Schweſtern die
eitung des katholiſchen Waiſenhauſes, un Münſter die
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der. Strafanſtalt Üüberkommen. In Freckenhorſt, D  —
ceſe Münſter ird ein Franziskaneſſen⸗Kloſter unter dem
Ite zunt Kreuze Iin Verbindung nit dem 1845
gegründeten und auch ferner, wie bisher beſtehenden
geiſtlichen Exereitienhauſe Bonifacius, errichtet.
Das Kloſter ſoll nebſt den ascetiſchen Zwecken unter
andern die ildung und Erziehung der Töchter aus dem
Mittelſtande Ur ihren künftigen Beruf Im häuslichen V  eben
beabſichtigen.

Der Bonifaeius-Verein erfreut ſich eines Auf
blühens. Während ſeines Beſtehens hat Üüber
Pfarrſtellen errichtet, noch mehrere ulen, die neueſte
Iu Sleben, der Geburtsſtätte der Reformation. An mehr
als Orten wurden Beiträge zum Kirchenbau oder Ab
0der Kirchenſchulden gegeben. An vielen Orten hat
ſich neben dem Bonifacius-Verein ein Verein von Frauen
und Jungfrauen zur Anſchaffung kirchlicher Paramente
gehildet. Die kleine katholiſche Gemeinde ⁴ Coburg geht
mit dem Plane Um, ſich eine eigene 1 zu erbauen.
Prin uUgu von Coburg⸗Cohary hat dazu 10000fl.
gewieſen. In Greifswalde, einer Univerſitätsſtadt der
Oſtſee, wurde Im verfloſſenen November der erſte katholi  —  —
ſche Seelſorger eingeführt, der unterdeſſen den Gottesdienſt
mn Zimmer eines Privathauſes hält Kardinal Diepen⸗
brock hat für die Miſſionsſtationen in der Nähe Berlins
einen beſonderen Miſſionsvikar rnannt e katholiſche
Gemeinde in Gotha, —  — ſeit Jahren nach dem Beſitze
eines ſtändigen, katholiſchen Seelſorgers7hat ſol⸗
chen endlich erhalten. Die Unterhaltung einer kath Ule
aſelbſt hat der Luxemburger-Bonifaeius Zweigverein
Üübernommen. te braucht jedo noch ein eigenes Kirchen⸗
lokal, da die dortige proteſtantiſche Stif  irche, dbon
der Landesregierung den Katholiken FJum Mitgebrauche be
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reitwillig überwieſen worden,; bis jetzt Ur an enig
Sonntagen V  Ur altung des katholiſchen Gottesdienſtes
benützt werden konnte Der Biſchof von Osnabrück
iſt Vater uglei als Biſchof des Nordens
eingeſetzt worden und 0  er die Errichtung eines

Biſchofſitzes In Hamburg nicht ʒu gewärtigen.
Uebrigens laufen aus en proteſtanti

en Theilen
Deu  an noch immer Berichte ein von der traurigſten
Verlaſſenheit ehr vieler dortiger katholiſcher Gemeinden.
Trotz aller Anſtrengungen der entſprechenden Miſſions

—

—
Vereine werden vielleicht noch re vergehen, bis nur
den ſchreiendſten Bedürfniſſen Abhilfe geworden. Um
ſo erfreulicher iſt, daß der Naverius-Verein Thlr
g9-r Ur  1 das laufende Jahr zu dieſem ehufe ausge⸗
worfen. Der Boden, auf den dieſes heilige Almoſen
fällt, iſt der fruchtbarſte du nennen In der Gegend von
Uckermünde un Pommern ſind einige kleine emein⸗
den dvon Katholiken, Abkömmlinge von eingewanderten
Waſſerbauarbeitern aus der Gegend vom Oberrhein,

ihren Glauben mitten unter den Proteſtanten
Jahre ang bewahrt, ungeachtet ſie keinen Seelſorger
hatten. Dieß Anſiedler chloſſen ſich nämlich in
ihren Dörfern gänzlich von ihrer Umgebung ab,
Am IN threr Glaubenstreue keinerlei Gefahr zu bereiten.
en ihren niedrigen Hütten errichteten ſie eine
anſehnlichere, ihnen als I* dienen mußte. Je⸗
den Sonntag verſammelten ſie ſich auf enn gegebenes
Glockenzeichen ganz ſo, als enn ſie der Meſſe be
wohnen wollten und un ahmten ſie, ſo gut ſie * ver.
mochten, den katholiſchen Gottesdienſt nach. Ein Vor
eter las eine Predigt vor aus einem der Predigtbücher,
die ſie bei der Einwanderung mitgebracht, ebenſo wurden
die Meßgebete nit ——5 me der Wandlung, eine
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ſtille auſe eintrat, ganz In der Weiſe der I2 gebetet
Ind erbauliche Lieder geſungen Eine eitlang wurden ſie
ährli einmal von dem katholiſchen Pfarrer in Stettin
beſucht und endlich vor Jahren erhielten —.— einen ei

Pfarrer, ein Glück, das ſie Überaus hoch ſchätzen
und dem Bonifacius⸗Vereine verdanken. Der hochwür⸗
digſte Biſcho von ainz bezeugt, habe als Propſt
von Berlin einmal dieſe Armen Menſchen beſucht und
et ſo rührende Beweiſe des Glaubens und der iehe
zu Chriſtus und ſeiner 1 erfahren, daß er ieſen
Tag FU den ſchönſten ſeines Lebens 30

Auch der baieriſche Ludwig⸗Miſſionsverein erfreut
ſich einer großen Theilnahme, ſeine Einnahme betrug
dieſes ahr 74916 önig Ludwig, der I den letzten
vier Jahren 56000 fl für äußere Miſſionszwecke opferte,
hat ſpeciell F  Ur eſtern Begründung und Er⸗
weiterung des Benediktiner-Kloſters Stkt. Vincent In
Nordamerika gewidmet. Der Iin der Organiſation efind  —
liche, große katholiſche Preßverein ſoll chon nahe
eu  E Biſchöfe unter ſeinen Mitgliedern zählen Auch Iim
bena  Arten Luxemburg hat Er nklang gefunden und das
Limburger Ordinariat hat die Geiſtlichkeit aufgefordert,
möglichſt ihm theilzunehmen und ſeine zu beför  —
dern ndem wir noch als weitere Thaten der le
gedenken wollen, daß —  X kärglich bepfründete Geiſtlich—
keit der Rheinpfalz, eifrig damit beſchäftigt iſt, ein
ta

liſch Waiſenhaus zu begründen, daß in Camberg
(Naſſau) durch den Piusverein eine Darlehens⸗ und
Hilfs

Kaſſe *  —— Handwerker gegründet worden, die be
Lei vielen die en Dienſte geleiſtet und daß die Main⸗
zer⸗Bürger ank für die in thren Mauern abgehal⸗
tene iſſion dem hochwürdigſten Biſchofe daſelbſt eine
bedeutende Summe zu Gunſten der unter der der
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barmherzigen eſtern ehenden Anſtalt für verwahr⸗
loste Kinder überreichten, wollen wWwir unſere eſer noch auf
N  wei Inſtitute zur Beförderung kirchlicher un aufmerk⸗
ſam machen Das erſte derſelben iſt der Verein zur Ver
breitung 2

——

ʃ. Bilder Düſſeldorf, der ſeit Jah
ren beſteht und jährlich Lieferung großen und
kleinen Stahlſtichen zu Blättern erſcheinen läßt, wo
von die jüngſte Lieferung beſonders ſchöne Stahlſtiche,
Bilder aus dem Speyrer Dom enthält Und was koſten

dieſe großen Kirchenväter nach Schraudolph?
kr das tück während ſie Paris Am Fran⸗

ken verkauft werden 94  ——j—— —  edes Vereinsmitglied erhält 1  I. A.
enen Beitrag von preußiſchen Thalern jährlich bis

Abdrücke Bildern In Ind drei gu
ſo daß wenn Perſonen ich vereinigen, jedem ene

Lieferung Uur auf Kreuzer 3u ſtehen ommt
ᷓ Crefeld iſt ein neues Etabliſſement der — Ir  1  e
Paramente nöthigen Seidenſtoffe errichtet worden Die
Eigenthümer en es ſich zur ufgabe gemacht, dabei
den 0 Geſchmack der geiſtloſen Renaiſſanee— Perio⸗
de den Kirchenparamenten zu Üüberwinden und die
katholiſch⸗ mittelalterliche un zu repriſtiniren. Der
ardina von Cöln hat ſich über das erſte Probewerk
ehr günſtig ausgeſprochen.

Der Nan V  Ar Errichtung einer katholiſchen Uni
verſität Fulda ſoll dem eiligen Vater vorgelegt und
von ihm genehmiget ſein Vꝗ̃ ſelber Stadt ird auch
emn Knabenſeminär eingerichtet eil emne auenthalben
ſich zeigende, betrübende Erſcheinung, die Zahl der
Kandidaten des katholiſchen Prieſterſtandes bedeutend
abnimmt. Erfreulich iſt, daß ſich gegenwärtig In dem
Kollegium Germanikum zu Rom erne Anzahl junger
Männer aus der Uldaer Diöeeſe befindet. Erft IM
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vorigen Herbſte ſind junge Männer als Prieſter
von aſelbſt zurückgekehrt. Die Staatsregierung legt
jetzt der Anſtellung von „Römern“ kein Hinderniß
mehr ＋ den Weg und ſcheint ſich überhaupt In eue  —
ſter Zeit von jeder Einmiſchung In die kirchlichen An⸗
gelegenheiten ferne halten zu wollen Nur Sachſen

—

—
Weimar, deſſen katholiſche Bevölkerung der Fuldaer
Diöceſe angehört, behandelt ſeine katholiſchen Unter  —  —
thanen, ihre Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten, nach
Wwie vor, In intoleranter Weiſe. Nun en
wohl die Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz un
Freiburg, die landesfürſtlichen Kommiſſäre un Karlsruhe,
um die In der bekannten Denkſchrift enthaltenenen Angele⸗
genheiten zu beſprechen, während dieſer Tage In Conferen⸗—
zen beiſammen, mit welchem Erfolge aber muß erſt die Zu
kunftlehren. 1e Verhandlungenwegen der Ausſtattung des
Bisthums und des Seminärs von Osnabrück ſind endlich
zu einem, wir Offen, glücklichen Ende gediehen. Die
preußiſche Regierung beabſichtigt, noch ĩIn dieſem Ahre
einer Verbindlichkeit zu genügen, welche ſie nach der Bulle
de sSalute animarum übernommen, nämlich die Errich⸗

dreier Emeriten⸗Häuſer für die Diöceſen Cöln
Marienthal, Trier zu Stkt Thomas und Münſter

zu Winneberg. Der hochwürdigſte Biſchof von Trierhat ein eigenes, geiſtliches Gericht für die geſammte
Diöceſe konſtituirt, welches biſchöfliches Officialat eiß
und Iin deſſen Wirkungskreis alle In der Diöeeſe vor:
kommenden Rechtsfälle in Diseiplinar⸗ und Eheſachen
allen Es beſteht aus dem biſchöflichen Officiale,
zu dem der bekannte Kanoniſt Dr. Nikolaus
rwäh worden, vier Aſſeſſoren uind einem Uar

e Converſionen mehren ſich An einem einzi⸗
gen Tage, den 2  änner nach dem —. — ——
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gottesdienſte, legten in Breslau iN der Ir

Michael Proteſtanten das katholiſche Glaubensbe—
kenntniß ab Berlin zählte im abgelaufenen Ahre ihrer 60,
garunter einen gelehrten J  kabbiner. Ls E in die
ſem katholiſche Kommnunikanten und
freut ſich eines thätigen Pius⸗Vineentius⸗Boro⸗
mäusvereines und eines katholiſchen Krankenhauſes,
ein Streben, das Um E nehr alle Anerkennung erdient,
als die katholiſche Gemeinde. aſelbſt mit höchſt widri⸗
gen Verhältniſſen kämpfen hat — gedenken Ur
beiſpielsweiſe der Schulen. CEs befinden ſich gegenwär⸗
tig In der Hauptſtadt Preußens echzehn Elementarklaſ⸗
ſen, welche von 1436 indern beſucht werden. Außer⸗
dem kann annehmen, daß ungefähr 300 Kinder
proteſtaͤntiſche Schulen beſuchen, theils Vei die vorhan⸗
denen Räumlichkeiten nicht ausreichen, theils eil die
große Entfernung der Ule den Beſuch in den erſten
Jahren der Schulpflichtigkeit außerordentlich erſchwert,
10 theilweiſe unmöglich macht Es leuchtet ein,
daß In den verſchiedenen Stadttheilen die Errichtung
neuer katholi  Er Schulen ein unabweisliches Bedürf⸗
niß iſt Von den nicht ausreichenden 16 Klaſſen
müſſen zwei Ur milde Beiträge des Katholiken⸗
Vereines IN Berlin erhalten werden. Um Unterhalte
der übrigen Klaſſen ein Kapital von 4048
rn zur Verfügung, welches aus der Miethe von
Grundſtücken, Zinſen von Kapitalien der He  igskirche,
Berechtigungen, wüeer Zuſchüſſen der Staatskaſſen

*) ardina Diepenbrock hat zur Jahresfeier ſeiner
Erwählung 1000 Thaler für dasſelbe und eine gleiche Sum⸗
e für den Bau der meuen kath Michaeliskirche In Berlin
geſpendet.
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und ulgeldern nothdürftig zuſammengebracht wird,
wobei wohl zu bemerken, daß die bei weitem größere
Hälſte der Kinder ſo iſt, daß — auch keinen Pfen⸗
nig Schulgeld zu entrichten vermag, daß Ur  4 unbe⸗
deckte Schulhausbauten bedeutende Zinſen Iin Abrechnung
kommen und hiemit ein jährliches Defieit von 1275
Thalern erſcheint. e Berliner-Kommune iſt nun ver
flichtet, fi  * jede arme, zahlungsunfähige Schulkind 15
Sgi jährlich zu entrichten, ſie iſt ſeit Jahr und Tag
von den katholi  en Schulvorſtänden darum angegangen,
hat ſich aber beſtimmt , dieſer Verpflichtung
für d  7 kath Schule zu genügen und ſich nur
in Eeun alle zu zahlen bereit erklärt, enn die IN⸗
er in dieevangeliſche Schule geſchickt wür⸗
den. e Berliner mittleren Lehranſtalten werden von

bis 100 katholiſchen Gymnaſiaſten und Rea  ülern
beſucht, in drei verſchiedenen Curſen von der
farrgeiſtlichkeit, die ohnehin ſo ehr mit Arbeit über⸗
au iſt, den Religionsunterricht erhalten. Man hatdeßhalb chon vor Jahr und Tag das ge nicht unbil
lige Geſuch Miniſterium gerichtet, e8 möchte der
Staat nur eine eihilfe von 200 Thalern ur uſtel

—

—
ung eines eigenen Religionslehrers erfolgen aſſen, die
Kammern haben dieſe geringe Uumme auch wirklich be⸗
willigt, —— Urde jedoch von dem Miniſterium für geiſt

—
liche Angelegenheiten bis jetzt aus unbekannten Gr  ünden
noch nicht üßig gemacht. Wie anderweitig, lernt Ind
vergißt auch die preußiſche Bureaukratie nichts. So ver.
maß ſie ſich, den barmherzigen Schweſtern In Sigmarin⸗
gen zu verbieten, in der eiligen Nacht feierlichen Got⸗
tesdienſt zu halten, nicht der preußiſche ommi  X,Graf von Villers, rklärt hätte, das gehe die weltlicheRegierung gar ni an enn der —8 42. den Got
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tesdienſt ewilligt habe, 10 brauche eS weiter feine Er
aubniß mehr So war der Pfarrer Schütze zu Geithe,
Kreis Ham, Weſtphalen, neulich bvor dem Polizeigerichte
angeklagt, weil enen Zug Kinder unterGebet, Ge
ſang und mit Fahnen ohne polizeiliche Erlaubniß nach
Ham zur Firmung führen ſich vermeſſen unddesſel⸗
henVergehens beſchuldigt, ſtanden vor den Schranken
Sfarrer Eickermann 9on Nordherringen nd Pfarrver⸗
veſer Reich zu Rhynnern So hat der I  1  e Anzei⸗
ger, katholi  E Wochenblatt [Ur Berlin und Umge⸗
gend ſeit mehreren Monaten I  nhalt und Leſerzahl
gewonnen, gleichzeitig aber auch die Aufmerkſamkeit der

ohen zolizei auf ſich Wohldieſelbe machte
die geiſtreiche Entdeckung, daß das Blatt kautionspflich⸗
Nget und forderte 0  er lbe Der Herausgeber, der
gus eigenen Mitteln die Kaution zu beſtellen außer
Stande, eigte dieß Blatte aQn und forderte du Bei⸗
trägen auf. Nun aber entdeckt die erfindungsreiche Si⸗
cherheitsbehörde, daß dieß ene unerlaubte und
Ner kirchliche nzeiger wird zu Thaler Strafe verur

theilt Von jeher *

ſt 68 gebräuchlich geweſen, der
Thüre der Skt Hedwigskirche Geſänge, Gebete, wW
überhaupt Druckſachen, welche auf religiöſe ildung
Einfluß aben, zu verkaufen, un nideckt ritten die
hohe Polizei, dieß unzuläßig wäre und unterſagt
＋ bei raſ

4*

P 8  V  X  arum das, könnte man fragen, ſchreibt
die Volkshalle, da —10 die königlichen Miniſterien ange⸗
rdnet haben, V  Ur Verbreitung proteſtantiſcher Bibeln

nd Traktätchen ſteuerfreie Gewerbsſcheine auszuſtellen?
Die Antwort iſt ehr einfach „Allah iſt groß!“ Auch
die baieriſchen kirchlichen Verhältniſſe gewähren nicht
a8 erfreulichſte Zwar EI eS8 daß das Miniſte⸗
Im etwa zu hun Ind da von den Kammern ni
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I erwarten ſteht, wenigftens jene Hemmniſſe 3u beſei⸗
tigen gewillt ſei, die IM Verordnungswege abgethan
werden können, aber ſeine Maßnahmen ſind ni immer
die glü  1  en du nennen. So haben NU ach
ordate die Biſchöfe volle Freiheit hinſichtlich der
Aufnahme das Prieſterſeminär. deſtoweniger
beſtehen Verordnungen, die nicht einmal IäM Religions⸗
edikte nothwendigen run aben, vermoge wel⸗
ver bei dem Synodal Examen en weltlicher Kommiſſär
gegenwärtie —  x.  — und der Biſchof Beſtätigung der
Aufnahme bei der Regierung nachzuſuchen hat Das Er⸗

ſtere unterblieb ſeit langer er bis zu der Lolakriſis
wo die Gegenwart eine weltlichen Kommiſſärs wieder
anbefohlen wurde, da aber der Papſt den
auftrug, kein ramen halten 3u laſſen und Remon⸗
ſtrationen eingetreten, mußte der Befehl wieder zurück
genommen werden Was aber den 1 Punkt be
trifft 0 hat ſich mildere Praxi ſeit längerer Zeit
eingebürgert und das Nachſuchen Beſtätigung der
Aufnahme verwandelte ſich mehr einfache Anzei⸗
ge behufs des Tiſchtitels Das Miniſterium cheint nun
die Sache auch formell erledigen zu wollen, allein
9 Wwie C8 ſo leicht, ohne die Verfaſſung anzu⸗
ſtoſſen hätte geſchehen können die unkirchlichen Verord—
nu aufzuheben, erläßt ene die nicht
anderes 25 als das Umkehren eines Handſchuhs can
verlangt zwar nicht mehr den Biſchöfen, daß ſie
die Beſtätigung der Aufnahme 8 Seminär nachſuchen,
dagegen ſollen jetzt die Kandidaten ſelbſt, naͤachdem ſie
die Aufnahme von ihrem Biſchofe rlangt haben, mi
Beibringung ener enge Zeugniſſe die allerhöchſte
Beſtätigung bitten Dergleichen Halbheiten die E
mer eue Verwicklungen herbeiführen, ſcheine IU
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ſein, vas man der Freiheit der Kirche gewähren Will
Bereits ſollen einige Ordinariate dagegen proteſtirt ha⸗
ben CES herrſcht jedo leider den höheren Regionen
das größte Mißtrauen die Biſchöfe und alle jene,
deren entſchiedener, katholi Charakter ekannt iſt.
In Folge dieſer Abneigung, die der D ihr le
nicht gebe Di und der haltungsloſen Schwäche und
Rathloſigkeit hat ſich andere Höfe katholiſcher
änder gewende Uun ſich 0 3u erholen, Wwie man
eS aſelbſt dieſer Beziehung 0 Da ſoll ſich nun
der von Belgien ungefähr geäußert 0  en 77 U

0 ſich n u auf die Katholiken verlaſſen,
ſie en die beſte Gewähr.“ Ein Rath, abge⸗

von den Blättern ener achtzehnhundertjährigen
eſchichte, aber eben 10 wenig befolgt, wie andere
goldene Marimen der großen Lehrerin *  — Lebens!

Lil erat u T

Nagelſchmitt Heinrich, Pfarrer Mu Ronsdorf,
die Hauptgebrechen der Zeit Sieben Faſtenvor—
trage Krefeld 850 Gehrich und Komp Mit
erzbiſchöfl Approb 118 43 kr

Der Herr Verfaſſer, deſſen Predigtweiſe Wiu IMN vort
gen anerkennender Weiſe edacht haben, wählte 8  um
Gegenſtande dieſer ſieben Faſtenvorträge die Hauptgebrechen
der Zeit, indem die Sünden der Zeit nicht ſo eI erkenn—⸗
bar, als die perſönlichen eien, weil theils Alle mehr oder

avon angeſteckt und darum gegen ſie hlind in und
faſt ein eder darüber eine beſondere Anſi hat und eS


